
16 www.ruhrblitz.de

Wer das Wort Oldtimerrallye zum ersten Mal hört, hat oft sofort ein ganz bestimmtes Bild im Kopf: 
klassische Fahrzeuge, Startnummern auf den Türen, ein bisschen Chrom, ein bisschen Motoren-
sound – und irgendwo dazwischen Menschen mit Stoppuhr und sehr ernstem Blick. Klingt nach 
Motorsport, ist es irgendwie auch. Aber eben auf ganz eigene Art.
Denn bei einer Oldtimerrallye geht es in aller Regel nicht darum, möglichst schnell zu sein. Es geht 
nicht um Vollgas, nicht um quietschende Reifen und schon gar nicht darum, historische Fahrzeuge 
unnötig hart ranzunehmen. Im Mittelpunkt stehen vielmehr das gemeinsame Fahren, das genaue 
Hinsehen, das richtige Navigieren, ein gutes Zusammenspiel im Auto – und natürlich die Freude 
daran, automobile Geschichte in Bewegung zu erleben.
Kurz gesagt: Eine Oldtimerrallye ist kein Rennen für Draufgänger, sondern eher eine Mischung aus 
Ausfahrt, Denksport, Teamarbeit und Fahrkultur. Und genau das macht ihren besonderen Reiz aus.

Was passiert bei einer Oldtimerrallye eigentlich?

Ganz grundsätzlich fährt man bei einer Oldtimerrallye nicht einfach nur irgendwie von A nach B. 
Es gibt eine vorgegebene Strecke, bestimmte Fahrtunterlagen und – je nach Art der Veranstaltung 
– verschiedene Aufgaben, Kontrollen oder Prüfungen. Mal geht es darum, die richtige Route zu 
finden, mal darum, zu einer bestimmten Zeit an einem bestimmten Punkt zu sein, mal um Beob-
achtung, Orientierung oder kleine Zusatzaufgaben.
Am Ende gewinnt meistens nicht das Team mit dem energischsten Gasfuß, sondern das mit dem 
besten Überblick. Also die Mannschaft, die sauber arbeitet, konzentriert bleibt und sich unterwegs 
nicht von der dritten Abzweigung nach links, der Bordkarte oder der nervösen Frage „Stand das 
eben wirklich so im Roadbook?“ aus der Ruhe bringen lässt.
Das Schöne daran: Man kann eine Oldtimerrallye durchaus sportlich ernst nehmen – muss es 
aber nicht verbissen tun. Viele Veranstaltungen leben gerade davon, dass Anspruch und Genuss 
nebeneinander Platz haben.

Das Prinzip ist einfach – die Details machen den Unterschied

So verschieden Oldtimerveranstaltungen auf den ersten Blick auch wirken: Das Grundprinzip ist 
fast immer ähnlich. Vom Start geht es über festgelegte Etappen bis ins Ziel. Die Strecke wird über 
ein Roadbook, Kartenausschnitte, Symbole oder Fahrtanweisungen beschrieben. Unterwegs 
warten Kontrollen, Wertungsabschnitte oder Aufgaben.
Für Fehler gibt es Strafpunkte, und zwar ganz einfach: falsch gefahren ist falsch gefahren. Gewer-
tet wird also in der Regel nach Genauigkeit, nicht nach Geschwindigkeit. Das macht Oldtimerrallyes 
auch für Einsteiger so sympathisch. Man muss kein Profi sein, um mitzufahren. Aufmerksamkeit, 
Teamgeist und ein bisschen Vorbereitung helfen oft mehr als jeder sportlich entschlossene 
Gesichtsausdruck.

Oldtimerrallye ist nicht gleich Oldtimerrallye

Und genau hier wird es spannend. Denn unter dem Begriff Oldtimerrallye versammelt sich eine 
ganze Reihe unterschiedlicher Veranstaltungsformen. Das ist toll, weil für jeden Geschmack etwas 
dabei ist. Es ist aber auch der Moment, an dem Neulinge gern ein bisschen ratlos schauen. 
Zu Recht. Denn zwischen gemütlicher Landpartie und anspruchsvoller Orientierungsaufgabe liegt 
eine ziemlich große Bandbreite.

Oldtimerrallyes
Mehr als schöne Autos und ein Startbogen
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Die Ausfahrt: Klassiker bewegen, Strecke genießen, entspannt ankommen

Die wohl entspannteste Form ist die klassische Ausfahrt. Hier steht das Erlebnis im Vordergrund: 
schöne Straßen, reizvolle Landschaften, nette Gespräche, sehenswerte Fahrzeuge und die Freude 
daran, den eigenen Klassiker nicht nur zu polieren, sondern wirklich zu fahren.
Die Streckenführung ist meist gut beschrieben, oft leicht nachvollziehbar und ohne große Fallen 
angelegt. Man folgt dem Roadbook, genießt die Route und kommt in einem angenehmen Rhyth-
mus von Station zu Station. Falls überhaupt Aufgaben eingebaut sind, sind diese eher leicht und 
mit touristischem Charakter.
Für Einsteiger ist das ein idealer Einstieg. Wer einfach einmal Rallyeluft schnuppern möchte, ohne 
sich sofort mit Zeitvorgaben oder Orientierungsfragen auseinanderzusetzen, ist hier bestens auf-
gehoben. Anders gesagt: Das ist die Kategorie für alle, die Spaß am Fahren haben und nicht schon 
beim Frühstück mit drei Textmarkern über dem Roadbook sitzen möchten.

Die touristische Fahrt: Ein bisschen mehr Aufgabe, ohne gleich zur Wissenschaft zu werden

Die touristische Fahrt ist meist der nächste Schritt. Auch hier bleibt das Ganze angenehm fahrbar 
und genussorientiert, aber es kommen zusätzliche Aufgaben dazu. Typisch sind kleine Fragen zur 
Strecke, Bildersuchen, Schätzaufgaben oder andere Wertungselemente, die ein wenig Aufmerk-
samkeit und Zusammenarbeit verlangen.
Das klingt zunächst harmlos – und meistens ist es das auch. Aber genau diese Mischung macht 
den Reiz aus. Es geht eben nicht nur ums Fahren, sondern auch ums Mitdenken. Man schaut 
genauer hin, diskutiert unterwegs kurz über eine Frage, achtet auf Hinweise am Wegesrand und 
freut sich, wenn man am Ende feststellt, dass man als Team richtig gut funktioniert hat.
Gerade für Neulinge ist die touristische Fahrt oft das perfekte Format. Man bekommt einen guten 
Eindruck davon, wie Oldtimerveranstaltungen organisiert sind und wie das Zusammenspiel 
zwischen Fahrer und Beifahrer funktioniert – ohne dass gleich die Stirn in Falten liegen muss.

Tourensport: Wenn Präzision ins Spiel kommt

Im Tourensport wird es dann spürbar sportlicher. Hier reicht es nicht mehr, einfach nur aufmerksam 
zu fahren und unterwegs ein paar Aufgaben mitzunehmen. Jetzt geht es stärker um Genauigkeit, 
Timing und saubere Teamarbeit. Zeitkontrollen, Gleichmäßigkeits- oder Sollzeitprüfungen und 
anspruchsvollere Orientierungsaufgaben spielen eine größere Rolle.
Das klingt nach einer kleinen Stufe mehr – ist in der Praxis aber oft der Punkt, an dem viele Teilneh-
mer Feuer fangen. Denn plötzlich merkt man, wie viel Spaß es machen kann, ein Fahrzeug nicht 
nur schön, sondern auch präzise zu bewegen. Der Fahrer konzentriert sich auf die Straße und den 
Rhythmus, der Beifahrer auf Roadbook, Uhr und Bordkarte. Und beide merken ziemlich schnell: 
Wenn man sich gut abstimmt, läuft das erstaunlich rund.
Tourensport ist deshalb für viele das ideale Mittelmaß. Nicht zu simpel, nicht überzogen kompliziert, 
aber fordernd genug, um richtig Spannung ins Auto zu bringen.

Die sportliche Veranstaltung: Anspruch hoch, Puls gern auch

Noch einmal anspruchsvoller wird es in der sportlichen Kategorie. Hier sind die Aufgaben meist 
komplexer, die Streckenführung knifÀiger und die Anforderungen an Konzentration und Erfahrung 
deutlich höher. Wer hier unterwegs ist, sucht den sportlichen Vergleich ganz bewusst.
In diesem Bereich wird genauer gearbeitet, intensiver gewertet und insgesamt auf höherem 
Niveau gefahren. Das bedeutet nicht automatisch Hektik – aber eben schon mehr Anspruch. 
Fahrer und Beifahrer müssen als Team funktionieren, und zwar nicht nur grundsätzlich, sondern 
auch dann, wenn unterwegs plötzlich nicht alles auf Anhieb eindeutig aussieht.
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Orientierung: Wenn das Finden des Weges zur eigentlichen Disziplin wird

Eine besondere Rolle spielen Orientierungsfahrten. Hier steht weniger das klassische Rallyege-
fühl im Sinne einer schönen Ausfahrt mit Zusatzaufgaben im Vordergrund, sondern vor allem das 
Finden der richtigen Strecke. Karte, Logik, Aufmerksamkeit und ein gutes Auge sind gefragt. Wer 
gern knobelt, Muster erkennt und Freude daran hat, Strecken sauber nachzuvollziehen, findet hier 
eine faszinierende Disziplin.

Für komplette Neueinsteiger ist das nicht immer der leichteste Anfang. Wer aber Spaß an 
Navigation, Klarheit und geistiger Präzision hat, kann gerade darin seinen besonderen Reiz 
entdecken. Wichtig ist nur, mit realistischen Erwartungen heranzugehen. „Wir fahren einfach mal 
los und schauen, was passiert“ ist bei einer Orientierungsfahrt eher eine mutige als eine gute Idee.

Fahrer und Beifahrer – das eigentliche Dreamteam

Eine Oldtimerrallye ist immer Teamsache. Der Fahrer fährt – klar. Aber ohne einen guten Beifahrer 
wird aus der schönsten Strecke schnell ein kreativer Umweg. Der Beifahrer kümmert sich je nach 
Veranstaltungsart um Roadbook, Karte, Zeitvorgaben, Bordkarte, Kontrollen und natürlich um die 
freundliche, aber bestimmte Ansage, dass die richtige Abzweigung gerade eben doch die andere 
war.
Das Zusammenspiel im Auto ist deshalb ein zentraler Teil des Erlebnisses. Und genau das macht 
die Sache so charmant: Man erlebt die Veranstaltung gemeinsam. Man entscheidet zusammen, 
man löst Aufgaben zusammen, man verfährt sich im Zweifel zusammen – und freut sich am Ende 
auch gemeinsam über ein gutes Ergebnis oder einfach über einen gelungenen Tag und die neuen 
Erfahrungen.

Gut zu wissen für Einsteiger

Die Ausschreibung ist kein PÀichttext, sondern Gold wert
Wer neu in der Szene ist, sollte vor allem eins tun: die Ausschreibung lesen. Und zwar wirklich 
lesen. Nicht nur überÀiegen, nicht nur auf Startort und Nennschluss schauen, sondern genau hin-
sehen. Denn dort steht, was einen erwartet: welche Aufgaben vorkommen, wie anspruchsvoll die 
Veranstaltung ist, wie gewertet wird und worauf sich die Teams einstellen sollten.
Eine gute Ausschreibung ist klar, ehrlich und nachvollziehbar. Sie erklärt, ob eher der touristische 
Charakter oder der sportliche Anspruch im Mittelpunkt steht. Sie beschreibt die Art der Aufgaben 
verständlich und macht deutlich, wie die Veranstaltung aufgebaut ist.
Denn nichts sorgt zuverlässiger für Frust, als mit dem Gefühl einer entspannten Oldtimer-Ausfahrt 
anzureisen und dann festzustellen, dass im Roadbook plötzlich Dinge stehen, die man nur mit 
Lupe, drei Stoppuhren und einer gewissen emotionalen Stabilität lösen kann.

Gute Unterlagen, gute Veranstaltung

Ein weiterer Punkt, der oft unterschätzt wird: die Fahrtunterlagen. Ein ordentlich gemachtes 
Roadbook ist ein echtes Qualitätsmerkmal. Es sollte übersichtlich, gut lesbar und sauber 
aufgebaut sein. Klare Symbole, verständliche Anweisungen und eine stimmige Struktur helfen 
enorm – gerade dann, wenn man unterwegs unter realen Bedingungen schnell erfassen muss, 
was als Nächstes zu tun ist. Wenn die Unterlagen dagegen unklar, unübersichtlich oder schlecht 
lesbar sind, wird aus einer eigentlich schönen Veranstaltung schnell ein Ratespiel. Und zwar nicht 
die charmante Art von Ratespiel.
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Warum Oldtimerrallyes so faszinieren

Vielleicht liegt der besondere Reiz darin, dass hier vieles zusammenkommt, was klassische Auto-
mobile so besonders macht. Man erlebt die Technik nicht im Stand, sondern auf der Straße. 
Man fährt nicht einfach nur mit, sondern beschäftigt sich aktiv mit Strecke, Rhythmus und Ablauf. 
Man ist unterwegs, aber eben nicht beliebig – sondern mit Aufgabe, Ziel und Charakter.
Oldtimerrallyes sind deshalb viel mehr als rollende Schönwetter-Paraden. Sie verbinden Fahrkultur 
mit Konzentration, Gemeinschaft mit sportlicher Note und Genuss mit einem angenehmen Maß an 
Herausforderung. Für manche Teams ist der Wettbewerb der größte Reiz, für andere die Strecke, 
die Atmosphäre oder die Freude am gemeinsamen Erlebnis. Das Schöne ist: All das darf gleichzei-
tig sein. Am besten ist es ohnehin, Erfahrung zu sammeln. Mitfahren, ausprobieren, dazulernen. 
Denn vieles erschließt sich in der Praxis schneller als auf dem Papier. Und oft merkt man erst un-
terwegs, ob man eher der entspannte Genießer, der exakte Teamplayer oder der leidenschaftliche 
Aufgabenlöser ist.

Die Rallye Ruhrgebiet Classic

Die Rallye Ruhrgebiet Classic des MSC Ruhr-Blitz Bochum im ADAC e.V. steht genau für diese 
besondere Mischung. Sie verbindet historische Fahrzeuge, Fahrfreude, Organisation, Atmosphäre 
und den sportlich-touristischen Geist, der Oldtimerveranstaltungen so reizvoll macht.
Für Teilnehmerinnen und Teilnehmer ist sie die Gelegenheit, Klassiker dort zu erleben, wo sie 
hingehören: unterwegs auf der Straße. Für Zuschauerinnen und Zuschauer ist sie ein rollendes 
Schaufenster automobiler Geschichte.

Fazit

Oldtimerrallyes sind vielseitig, zugänglich und oft viel entspannter, als ihr Name zunächst vermuten 
lässt. Sie können gemütlich sein oder anspruchsvoll, touristisch oder sportlich, genussvoll oder 
erstaunlich präzise – aber immer geht es um mehr als nur darum, mit einem schönen Auto unter-
wegs zu sein.
Es geht um Fahrfreude, Aufmerksamkeit, Teamgeist und um die besondere Art, historische 
Fahrzeuge wirklich zu erleben: nicht hinter der Absperrung, sondern auf der Straße. Genau darin 
liegt ihr Zauber. Und genau deshalb begeistern Veranstaltungen wie die Rallye Ruhrgebiet Classic 
Jahr für Jahr Menschen, die Benzin im Blut haben – oder einfach Freude an guter Technik, schöner 
Atmosphäre und einem Hobby mit Charakter.


